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Das Washingtoner Abkommen
angenommen

Wenigstens im Grundsatz! Am Dienstag schloß die Kon¬
ferenz der Arbeitsminister in Bern.  Dort waren die Arbeits¬
minister Deutschlands, Frankreichs, Belgiens und Großbritan¬
niens beieinander, um Stellung zu dem Washingtoner Ab¬
kommen 1919 zu nehmen. Alle waren darüber einig, daß es
möglich  sein werde, zu einer gemeinsamen Genehmi¬
gung (Ratifizierung ) dieses Abkommens zu gelangen. Der
deutsche Reichsarbeitsminister Dr. Brauns  hatte schon am
4. Sept. in der „D. Allg. Ztg." erklärt : „Deutschland ist gern
bereit, mit den übrigen in Betracht kommenden Staaten eine
Verständigung hierüber herbeizuführen und würde sich in
diesem Fall zu einer Bestätigung des Washing¬
toner Abkommens bereit finden ." Das ist am
9. September erfolgt. Es wird nun Aufgabe der Reichsregie¬
rung sein, dem Reichstag einen dem Abkommen angepaßten ?
Entwurf eines Reichsarbeitszeitgesetzes vorzulegen, und dieser -
wird ihn annehmen oder ablehnen.

Aber um was handelt es sich eigentlich bei dem soviel be¬
sprochenen Washingtoner Abkommen?  Antwort:
um denA cht stu n d e n t a g.

Drei Tage nach dem Ausbruch der Revolution, am ,
12. November 1918, riefen die Volksbeauftragten den »Acht- !
stundentag" aus . Die deutsche Sozialdemokratie hatte ihr Ziel >
erreicht. In dem Kraftbewußtsein, zum Anwalt der Arbeiter- !
ichaft aller Länder  berufen zu sein, legte Deutschland
chleunigst der Friedenskonferenz ein internationales
Ärbeiterschutzprogramm  vor . Aber da kam es übel
an. Dasselbe wurde in schroffster Weise vom Verband ab¬
gelehnt. Er wollte von der deutschen Sozialpolitik nichts
wissen.

Dagegen haben die. Herren in Versailles einen XIII. Teil
des Vertrags (Art. 387—427) ausschließlich der „Arbeit"
gewidmet. Bewogen durch „Gefühle der Gerechtigkeit und der
Menschlichkeit, wie auch durch den Wunsch, einen dauernden
Weltfrieden zu sichern," soll zur Durchführung solcher Grund¬
sätze1. eine allgemeine Konferenz  der Vertreter der Mit¬
glieder jährlich stattfinden, und 2. ein internationales Ar¬
beitsamt  eingesetzt werden. Zu den Grundsätzen gehört
rach Art . 427 Ziff. 4 der Achtstundentag.

Ohne die Verpflichtung zum Eintritt in den Völkerbund
müde Deutschland in die Konferenz ausgenommen. Allerdings
kam die Einladung zu der ersten Konferenz, die in Was¬
hington  abgehalten wurde, so spät, Laß die Abreise der
deutschen Vertreter überflüssig geworden war.

Auf dieser Konferenz wurde nun die Annahme des Acht¬
stundentags beschlossen, freilich mit der Einschränkung in A r-
tikel  14, daß „die Bestimmungen des Abkommens in jedem
Land durch die Regierung im Fall eines Kriegs oder anderer
Ereignisse, welche die Landessicherung gefähr¬
den , außerKraftgesetztwerden ."

Und gerade dieser Fall liegt bei uns vor. Dr. Ronek  -
kek  schreibt im letzten Heft der „Sozialen Praxis " u. a.: „Es
grenzt, rund herausgesagt, an politischen Sadismus
(wahnsinnige Grausamkeit), einem Lande schwerwie¬
gende Lasten aufzubürden und es gleichzeitig
in seinen Entschlüssen , sich dieser Lasten zu
entledigen , hemmen zu wollen ."

Genau diesen Standpunkt haben unsere Regierungsver¬
treter auf der letzten internationalen Arbeitskonferenz in Bern
geltend gemacht. Deutschland sei grundsätzlich durchaus nicht
gegen den Achtstundentag, aber jetzt, wo das Dawesgutachteri
übermenschliche Leistungen von uns verlange, könne man
nicht in demselben Atemzug von uns Einschränkung der Ar¬
beitszeit fordern. Beides seien unvereinbare Gegensätze. Ent¬
weder das eine oder das andere.

Der Verband will aber um jeden Preis jene unsinnigen
Entschädigungen von uns . Andererseits fürchtet der inter¬
nationale Kapitalismus die deutsche Konkurrenz, wenn wir
mehr als acht Stunden arbeiten. Auch viele Deutsche sagen
sich: wozu mehr arbeiten? Jedes Mehr kommt ja doch nur
dem Verband zugut, geht also restlos unserer heimischen Wirt¬
schaft verloren. Auch dgs ist eine Erwägung , die sich hören
läßt.

Im übrigen hat es gar keine Eile mit der Bestat'gung
des Washingtoner Abkommens. Von 51 Staaten , die der
internationalen Arbeitskonferenz angeboren, haben bis jetzt
nur 5 (!), nämlich 4 Balkanstaaten und Indien , das Abkom¬
men angenommen. Frankreich  hat seine Bereitwilligkeit
Mr Annahme erklärt, hat aber dabei soviele Ausnahmen , daß
der Achtstundentag nur noch in Gedanken besteht. —

Wir haben ja feit Herbst 1923 den gesetzlichen Achtstunden¬
tag streng genommen nicht mehr. Und doch auch wieder. Dil
Arbeitszeitverordnung vom 23 . Dez.  1923 hält
nach wie vor an diesem Grundsatz fest. Sie überläßt aber di«
Regelung in erster Linie der tariflichen  Verständigung
Ar Parteien über die Arbeitszeit. Aber jene Verordnung
tzt eine Notregelung. Sie wird einem richtigen Gesetz Platz
machen müssen. Dieses kann sich dem Washingtoner Abkom¬
men „anpassen", wobei der Hauptnachdruck aufArtikel  14
hu legen wäre. Denn mit Recht sagt Reichsarbeitsminister
Lr. Brauns : „Obenan st ektunlereSelbkteLknl.
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tuna , ^ eben und Zukunft unseres Reicks und
Volks ." VV. 1l.

Das Rätsel der Kriegsentschädigung
Auf Veranlassung der Nordischen Gesellschaft sprach in

Lübeck Professor Gustav Cassel  aus Stockholm über die j
Kriegsentschädigung- Der Redner führte u. a. folgendes aus:

Es muß zunächst festgestellt werden, daß die Kriegsent¬
schädigung auf einer unwahren Voraussetzung  be¬
ruht, der nicht vorhandenen Schuld Deutschlands am Welt¬
krieg. Weiter sind die Verbündeten bei Festsetzung ihrer An-
jprüche auf Kriegsentschädigung von ökonomischen Voraus¬
setzungen ausgegangen , welche unhaltbar sind. Der sogen.
Frisde hat die schlimmste Einengung für Deutschland gebracht
Oie widersprechenden Bestrebungen, Kriegsentschädigungenzu
bekommen und gleichzeitig Deutschland zu unterdrücken, konn¬
ten anfangs in einer Ausplünderung Deutschlands vereinig?
werden, wurden aber nachher vollständig miteinander unver¬
einbar. Die fortgesetzten Unterd-ückungsmaßnahmen konruer
nur die deutsche Zahlungskraft vernichten. Der Gegensatz
zwischen der tatsächlichen Zahlungsunfähigkeit Deutschlands
und den Forderungen des Verbands führte zur Ernennung
des sogenannten Sachverständigen-Ausschusses, das jedoch vor
Anfang an eine zu beschränkte Ausgabe hatte, um ein wirllich
sachliches Urteil geben zu können.

Die größte grundsätzliche Bedeutung haben diejenigen Be¬
stimmungen des Dawesschen Plans , die darauf hinausgehen,
das Zahlungssystem der Kriegsentschädigung unter die Kon-
trolle der Empfänger zu bringen. Die Folge ist, daß
Deutschland  künftig im Grundsatz keine Verant¬
wortung  trägt für die Cntschädigungszahlungen. Daraus
folgt weiter, daß Deutschland unmöglich wegen Mchterfüllung
angeklagt werden kann, wenn sich Herausstellen sollte, daß die
jährlichen Zahlungen die im Dawesschen Plan bestimmten
Quoten nicht erreichen. Die ganze Frage der S a n kti o ne n,
die Frankreich immer in den Vordergrund schieben will, Hai
damit ihre eigentliche Bedeutung verloren.  Die amtliche
Aufgabe des Sachverständigen-Ausschusses war , die Mittel
herauszufinden, um den deutschen Haushalt auszugleichen und
die deutsche Valuta zu festigen. Man hat eine Ausländsanleihe
von 800 Millionen vorgeschlagen, um der neuen Reichsbank
einen genügengen Goldfonds zu verschaffen. Eine solcheA n-
leihe  ist aber für ein armes Land wie Deutschland ein«
teure  Sache , und die Frage ist sehr berechtigt, ob der Be¬
darf dieses großen Goldfonds wirklich so unmittelbar im Vor¬
dergrund steht, daß dafür andere Lebensbedürfnisseder deut¬
schen Volkswirtschaft zurückgestellt werden dürfen.

Eine sehr bedenkliche Seite des Dawesschen Gutachtens ist
sie Veränderlichkeit der deutschen Zahlungsverpflichtungen
stach dem W o h l st a n d s i n de x. Staatsfinanziell betrachtet
sind die Ansprüche des Dawesschen Plans so außerordentlich
groß, daß man sie sich als durchführbar schwerlich vorstellen
kann. Ein Scheitern des Plans in diesem Punkt würde sich
darin äußern , daß es sich als unmöglich herausstellt, über¬
haupt ein Gleichgewicht im deutschen Haushalt mit den be¬
schränkten Mitteln , die der deutschen Regierung belassen wer¬
den, zuwege zu bringen. Wenn ich diese Zweifel an die
Durchführbarkeit des Dawesschen Plans geltend mache, so ist
damit natürlich nichts gesagt über die Solidität der 800-
Millionen-Anleihe. Die 60 oder 70 Millionen Goldmark im
Jahr stellen ja nur einen Tropfen dar im Verhältnis zu den
2^ Milliarden Goldmark, wozu die Jahreszahlungen nach
dem Dawesschen Plan normal steigen werden.

Die Durchführbarkeit des Plans hängt eng zusammen mft
dem Gradd er Aussaugung,  den man als möglich vor¬
aussetzt. Ohne eine sehr bedenkliche Herabdrückung der
Lebenshaltung  des deutschen Volks wird man keine
solchen Summen , wie sie im Sachverständigengutachten vor¬
gesehen sind, aus Deutschland herausholen können. Es ist ein
furchtbarer Irrtum,  sich vorzustellen, daß die Zahlungen
des Dawesschen Plans durchgeführt werden könnten aus
Kosten der reichen Leute  ick Deutschland, ohne eine
ernste Herabdrückung des Lebensstandards des arbeitenden
Volks. Die deutschen Sozialisten haben wohl darin einen
Trost gefunden, der ihnen die Annahme der Entschädigungs¬
ansprüche leichter gemacht hat. DasErwachen ausdie-
sem Irrtum wird sehr unangenehm werden.
Es war eine natürliche und notwendige Voraussetzung des
Plans , daß er das frühere System von äußerster Erpressung
und willkürlichem Pfandnehmen ersetzen sollte. Dies war
aber nicht der französische Standpunkt . Frankreich wollte von
seinen früheren Ansprüchen nichts hergeben. Die Voraus¬
setzungen des Plans sind also nicht verwirklicht worden. Ein
Rechtszustand ist nicht geschaffen  worden und
nochwenigereinwirklicherFriedenszustand,
In Wirklichkeit ist das Londoner Abkommen ein diktier-
terFriede  ebenso wie die ganze Reihe seiner Vorgänger.
Der unhaltbare und verhängnisvolle Gegensatz zwischen dem
Wunsch nach Kriegsentschädigungeinerseits, der Lust, Deutsch¬
land zu unterdrücken und der Furcht vor einem wirtschaftlich
starken Deutschland anderseits, ist nicht durchbrochen worden,
und deshalb ist es noch immer ein langer Weg, bevor da-
Kriegsentschädigungsproblem auf den festen Boden der wirt¬
schaftlichen Wirklichkeit gebracht werden kann.

Reue Nachrichten
LchulUüge und Völkerbund

Berlin . 14. Sept . Wie der „Lokalanz." schreibt, hält
Reichsminister Dr. Stresemann  an der sofortigen amt¬
lichen Anzeige des Widerrufs der Schuldlüge fest, und zwar
nicht nur , weil er sich durch das Versprechen in den Verhand¬
lungen mit den Deutschnationalen gebunden erachte, sondern
weil es notwendig sei, daß vor dem etwaigen Eintrit.
Deutschlands in den Völkerbund bestimmt erklärt werde,
daß Deutschland das erpreßte Schuldbekenntnis
im Vertrag von Versailles nicht anerkenne,  damit
nicht von der anderen Seite die deutsche Mitgliedschaft beim
Bund als eine Bekräftigung und Wiederho¬
lung des Schuldbekenntnisses  ausgelegt werden
könne. Bis jetzt sei an die Reichsregierung noch keinerlei
amtliche Einladung zum Beitritt ergangen; eine andere Vor¬
aussetzung wäre ferner, daß vor dem Eintritt Deutschlands
ein Sitz als ständiges Mitglied im Völkerbunds rat ge¬
währleistet werde; denn Deutschland müsse als gleichberech¬
tigte Großmacht auftreten. Reichskanzler Marx  hat sich
entgegen diesem Standpunkt Stresemanns die Entscheidung
für die Kabinettssitzung der neuen Woche Vorbehalten. Er
fühle sich durch das Versprechen an die Deutschnationalen
nicht gebunden, da er an den Verhandlungen mit der deutsch
nationalen Fraktion nicht unmittelbar teilgenommen habe,
er müsse vielmehr auf die Linksströmung in der Zentrums¬
partei, die vor allem durch die Abgeordneten Wirth und
Fehrenbach  vertreten werden und die auch gegen den
Vürgerblock seien, Rücksicht nehmen. Stresemann werde
aber in dieser Frage sestbleiben.

Nach der Ankunft Stresemanns in Berlin am Freitag
-and sofort eine Besprechung der Reichsminister statt. Die
Besuche der fremden Botschaftsräte im Auswärtigen Amt
,atten sich vermehrt : auch der englische und belgische wäre«
erschienen. Am Abend besprach sich Minster Stresemann
nit Mitgliedern seiner Partei (D. Volkp.) und zeigte groß«
Zuversichtlichkeitüber die günstige Weiterentwicklung d«
Lage für Deutschland.

Die B. Z. berichtet, Stresemann sei jetzt der Meinung
daß man die Widerrufsnote auf einen gelegenerer
Zeitpunkt  im Zusammenhang mit gewissen anderen be¬
vorstehenden Ereignissen verschieben  müsse. Auch sein«
Ausführung über den Völkerbund  sei mißverstände»
worden. Er glaube zwar nicht an dessen Ziele, aber er ver¬
kenne auch nicht die Vorteile, die Deutschland von der Be¬
teiligung an den Fragen , die demnächst den Völkerbund be¬
schäftigen, haben könne. Auf deutsche Anfragen wegen der
Voraussetzungen seien aber bisher nur nichtssagende odei
ausweichende Antworten gekommen. Von einer Krise im
Kabinett  könne keine Rede sein.

Stillegung der Röchlingwerke
Saarbrücken, 14. Sept . Das Eisen- und Stahlwerk und

das Edelstahlwerk Röchling in Völklingen gibt der Beleg¬
schaft bekannt, die Betriebe müssen stillgelegt werden, da die
-ranzösische Grubenverwaltung die Preise nicht herabsetze.
Oie Weiterführung wäre nur möglich, wenn die Arbeitszeit
aerlängert , die Löhne bis zu 25 Prozent herabgesetzt und die
sozialen Zulagen (Frauen - und Kinderzuschläge usw.) ge¬
kürzt werden. Es sei ein Widersinn, wenn die französische
Verwaltung monatlich einen Reingewinn von einigen Mil-
iionen Franken aus den Gruben ziehe, während die Groß-
nsenindustrie an der Saar monatlich mit 11 Billionen Ver¬
lust arbeiten müsse.

Meuterei auf einem dänischen Kriegsschiff
Kopenhagen, 14 Sept . Auf dem dänischen Kreuzer „Gej-

>er" haben 200 Matrosen gemeutert. Es waren unter der
Mannschaft mehrere Fälle einer ansteckenden Rückenmarks¬
krankheit vorgekommen, und die Offiziere hatten beschlossen
rine lange Fahrt vorzunehmen, um die Matrosen von der
übrigen Schiffen zu entfernen. Die Matrosen weigerten sich
tue lange Fahrt anzutreten, und die Offiziere mußten schließ¬
lich nachgeben. Es hat sich als unmöglich herausgestellt, ein¬
zelne Hauptschuldige festzustellen. Da man nicht sämtlich:
200 Matrosen verurteilen wollte, wird die Meuteret wahr¬
scheinlich vor kein Kriegsgericht kommen.

Der „Daily Harald" über das Gift der Schuldlüge
London, 14. Sept . Der „Daily Herold", das Blatt der

kritischen Gewerkschaften und der Arbeiterregierung , ma ch
sn Leitaufsatz über die Art des heutigen Geschichtsunterricht:
n den Schulen folgende Anmerkungen zur deutschen Aus¬
rottung der Schuldfrage: „Wir können auf kein Zusammen
arbeiten aller Völker zum allgemeinen Besten hoffen, solangc
ialsche Anschauungen über solche Sachen, wie Ursprung de-
großen Kriegs, umlaufen . Unsere Imperialisten und unsere
absichtlich unwissende Presse schimpft auf die Deutschen, wer
sie die Lüge von ihrer Schuld zurücki ieisen wollen, und viele
ne wissen, daß es Lüge ist. fragen ungeduldig: „Warum
können wir die Lösung dieser Sache nicht der Nachwelt über-
iasseu?" Aber diese Lüge vergiftet die Dez' '".mgen zwischu
Deutschland und den and-weu Völkern. Solang » di«
8 chuldlüge nicht t o t̂ ist,  kann cs keinen gute?
Willen unter den Menschen gebe u."



Das Geld!
London. 14. Sept . Wie Reuter berichtet, bat Muüstsr-

Präsident Mac Donald vor einiger Zeit von der Edinburgh
Bisquitfabrik A. Grant 30 000 Anteilscheine(600000 Gold"
mark) zum Geschenk erhalten. Mac Donald hat das Ge
schenk angenommen, was in England Aufsehen erregte. Mai
Donald erklärt nun, der Schenker habe ihm das Kapital
übergeben, damit er (Mac Donald) aus den Einkünfter
seinen Kraftwagen unterhalten könne. Bei seinem Tot
werde bas Kapital wieder an die Familie Grant zurückge
geben.

Wie die Londoner Blätter melden, hat Mac Donald
den Fabrikanten vor einigen Monaten inden Baronen-
ftanü  erhoben . (!)

Mord wider Mord
Rom. 14. Sept . Der kommunistische Arbeiter Jean Cors

erschoß im Skatzenbahnwagen den faszistischen Abgeordne¬
ten mrd stell«. Generalsekretär Casalini.  Der Mördei
gab an , er habe Matteotti rächen wollen.

Die Mordtat rief in Rom eine ungeheure Aufregung her¬
vor. Die Regierung traf sofort Maßnahmen zum Schutz der
Geschäftsstellen der Oppositionsblätter, die Zerstörung der
Vereinshauses der republikanischen Partei konnte nicht ver¬
hütet werden. Ein gewaltiger Umzug der Fafzisten bracht«
Mussolini eine Huldigung dar.

Ernster waren die Kundgebungen in Mailand . Das be¬
drohte Geschäftshaus des „Corriere della Sera " wird durch
ein starkes Truppenaufgehot geschützt, die Polizei ist durch
Militär verstärkt. Die Druckerei und die Verwaltungsräume
des S o z i a l i st e n b l a t t s „Justizia " wurden verwüstet,
die Maschinen zerstört. Eine Freimaurerloge  wurde
gestürmt, alle Möbel zertrümmert und der Versammlungs¬
saal verwüstet, ebenso ein demokratisches Vereinslokal, dessen
Insassen blutig geschlagen wurden . Den Sturm aus die Ar¬
beitskammer konnte die Polizei abwehren.

Das Kloster Raum
Belgrad , 11. Sept . Der südslavische Außenminister

Marinkowitsch wird mit Mussolini in Venedig Zusammen¬
kommen, um sich mit chm über die Streitfrage des Klosters
6t . Raum zu besprechen.

Der Streit um das altertümliche serbische Kloster ent¬
stand dadurch, daß der Londoner Friedensvertrag 1913 nach
dem Balkankrieg festsetzte, die Grenze Albaniens solle bis
zum Kloster St . Raum reichen. Albanien legte dies so aus,
daß das Kloster noch zu Albanien gehöre und machte An¬
spruch daraus . Das Kloster befindet sich aber heute noch im
Lefitz Südslawrens . Der Völkerbund überließ die Entschei¬
dung dem Pariser Botschasterrat und dieser sprach im De¬
zember 1922 das Kloster Albanien zu, ebenso das Haager
Schiedsgericht. Auch England beharrt bei dieser Entschei¬
dung. während Aalten für Südstawien eintrat . Die süd¬
slawische Regierung erkennt den Schiedsspruch nicht an unk
will es <ms das äußerste ankommen lassen. Zunächst soll
der Botschasterrat veranlaßt werden, seinen Beschluß ab-
zuänderu.

Der Krieg in Marokko
Madrid , 14. Sept . In einem Bericht an das Direktorium !

meldet General Primo de Rioera , daß die spanischen Posten
M Tat des Lanflnffes (3000 Mann ) zurückgezogen und nach :
Letsan gelegt worden seien. Der Angriff gegen Tetuan '
habe vorläufig aufgehört. Di« Stadt Teschucm mit 7006 ,
spanischen Truppen ist von den Kabylen eingeschlossen; di« ,
Wasserleitungen sollen abgeschnitten sein.

Die Deutsch-Amerikaner und La Follekke !
Washington, 14. Sept . Eine Abordnung von Deutsch¬

amerikanern , die der Steubengesellschaftmit sechs Millionen ,
Mitgliedern angehören, erschien bei dem Seator Lo Fol - §
leite, um ihm die Erklärung abzugeben, daß die Deutsch¬
amerikaner wegen seiner deutschfreundlichenHaltung wäh- ^
rend des Kriegs wenigstens zu 90 v. H. bei der kommenden :
Präsidentenwahl für ihn stimmen würden . Die ganze
deutschamerikanische Presse tritt jetzt mehr oder weniger öf¬
fentlich für La Follette ein, mit Ausnahme eines halben
Dutzends Zeitungen , die unter Führung der Cincinnatier
freien Presse Coolidges Partei vertreten.

Die französischen Kriegsschulden
Washington, 14. Sept . Vom Schatzamt wird mitgeteilt,

>aß zufolge einer Absprache des Schatzamtskommissars Hur- s
lei mit der französischen Regierung nach Inkrafttreten des >
Dawesplans Verhandlungen mit Frankreich über die Um¬
wandlung der schwebenden Kriegsschulden in eine feste An- -
leihe beginnen sollen. Frankreich hätte die Kriegsschuld in- -
nerhalb 65 Jahren zu tilgen und würde für die ersten fünf -
Jahre einen Zahlungsaufschub erhalten.

Riederlage der Roken Truppen am Kaukasus
London, 14. Sept . Die Morningpost meldet: Die schwere

Niederlage, die die Moskauer Sowjettruppen im Kampf mit
Den freien Georgiern erlitten haben, hat in Moskau größte
Bestürzung hervorgerufen . Ein Teil der Roten ist zu den
Georgiern übergegangen. Unter den geschlagenen Truppen
befinden sich auch die beiden lettischen Musterregimenter.
Der große Sowjet ist einberusen; der Kreml und die Staats¬
gebäude sind von Maschinengewehrabteilungen besetzt, da
man auch in Moskau einen Aufstand befürchtet, wenn das
Rote Heer geschlagen zurückkehrt.

Mekka bedroht
Kairo, 14. Sept . Der arabische Stamm der Wahabis Hai

sich gegen den König von Hedschas erhoben. Der König Hai
alle seine Streitkräste bei Taif zusammengezogen, das von
den Wahabis angegriffen ist; in Mekka befindet sich nur eine
kleine Polizeitruppe . Dem ägyptischen Minister für öffent¬
liche Arbeiten ging ein Gesuch zu um die Erlaubnis , die Stif¬
tung für arme islamitische Pilger , die in Mekka verwahr!
wird , nach Dschidda in Sicherheit zu bringen , da Mekka
wahrscheinlich von den Wahabis erobert werde.

Inserate haben besten Erfolg.

Württemberg
Stuttgart , 14. Sept . Vom Landtag.  Mg . Dr. Höl¬

scher (Deutschnak.) hak bei der Staaksregierung angeregt, daß
zur Bekämpfung der Kropfkrankheit in den Schulen Iodsah
verabreicht wird, wie dies in der Schweiz mit Erfolg geschieht
Die Abgeordneten der D. Bolksp . wandten sich dagegen, daß
die Mietzinse für die Hausgärten der Beamten bis zum sech-
zehnfachen Betrag der Vorkriegszeit erhöht worden seien.

Dom Landeskheaker. Zum Nachfolger Erich Bands wurd«
Kapellmeister Ferdinand Drost als Operndirigent ver¬

pflichtet.
Vom Rathaus . Zum ärztlichen Leiter des Bürgerho spikal?

wurde Prof . Dr . Albrecht Wehet,  Oberarzt an der Irren¬
klinik in Heidelberg, gewählt. Wetzel ist Schwabe und stamm!
aus Tübingen.

Aus dem Lande
Sindelfingen, 14. Sept . Unter den Rädern.  Di«

80 Jahr alte Katharine Zeile von hier wurde auf dem Bahn¬
hof von einer Maschine erfaßt und auf das Geleise geschleu¬
dert, wobei ihr der rechte Fuß abgefahren wurde.

Heimerdingen, OA. Leonberg, 14. Sept . Mahnung
sjurVorsicht.  Bei der Arbeit an der Futterschneidmaschin«
kam der ledige Landwirt Albert Seifried unter das Messer,
bas ihm tief in die Brust drang . Der Verunglückte wurde
sofort ins Bezirkskrankenhaus nach Leonberg überführt.

Reckarfulm, 12. Sept . Der Streit um das Abge-
vrdnetenmandat.  Die Entscheidung über das Abge-
»rdnetenmandat der Zentrumspartei für Heilbronn, Neckar¬
sulm, Mergentheim, Künzelsau, Hall und Gerabronn , das
bekanntlich umstritten ist und nach der Auffassung von Heil-
bronn-Neckarsulm nicht Herrn Adam Müller -Mergentheim,

dern Herrn Studienrat Gauß-Heilbronn zusteht, wird An-
g Oktober fallen. Zur öffentlich-mündlichen Verhandlung

Knd die Mitglieder des Staatsgerichtshofes in dieser Ange¬
legenheit auf Montag , den 6. Okt. 1924, zusammengerufen.

Wasseralfingen, 14. Sept . Ueberfahren.  Der
»2jährige verheiratete Hüttenarbeiter Georg Streicher wurde
bei vorschriftswidrigem lieberschreiten der Bahngleise von
einer Lokomotive überfahren und mitten entzwei geschnitten.
Der To- trat sofort ein.

Bvpfingen , 14. Sept . Anfall.  In dem nahen Oellin¬
gen stürzte ein Mädchen aus Stuttgart , das seine Ferien dort
verbrachte, vom Heuboden auf die Tenne und erlitt schwere
Kopfverletzungen. Die Wunden heilten, da trat plötzlich eine
Gehirnhautentzündung hinzu, die dem jungen Leben ein Ende
setzte.

Baustetten OA. Laupheim, 14. Sept . Diebstahl.  Am
pellen Nachmittag wurde hier in einem Bauernhause einge-

.»rochen, während alles beim Arbeiten auf dem Felde war.
Der Dieb erbeutete 50 -4t in Silber und einen kleineren Be¬
irag in Aentenmark , während er die danebenliegende Ta¬
schenuhr unberührt ließ.

Erolzheim OA. Biberach, 14. Sept . Hochwasser,
Die letzte Aeberschwemmung hak in hiesiger Gegend eine
schlimme Anstauung des Grundwassers verursacht, die be¬
hoben werden muß, bevor die Kälte einkritk. In vielen Kellern
steht noch das Wasser. Das Kulturbauamt Alm hat die Kosten
der Ableitung auf 50 300 -4t berechnet, wovon auf Erolzheim
27 000 l̂t, auf Ankerdettingen 6000, auf Kirchberg 13 300,
auf Sinningen 4000 «4t kommen. Der Staat gibt einen Zu¬
schuß von 15 Prozent.

Alkshauseu OA. Saulgau , Beisetzung der Herzo¬
gt n P h i l i p p Albrecht.  Unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung fand gestern nachmittag die Beisetzung der Her¬
zogin Philipp Albrecht in der Gruft der hiesigen Schlohkirche
statt. Die Leiche wurde gestern nach ihrem Eintreffen von
Tübingen in der Schloßkirche aufHebahrt und durch den Ab!
von Beuron eingesegnet. Die heutige Beisetzung erfolgte
durch Bischof Dr. von Keppler unter Assistenz des Erzabtes
von Beuron sowie der Aebte von Weingarten , Neresheim
und Grüssau. Nach nochmaliger Einsegnung wurde die
Leiche von der Schloßkirche über den Schloßplatz zur Grus!
getragen. Die Glocken der Kirche läuteten und ehrfurchts¬
voll entblößte die Bevölkerung das Haupt . Hinter dem
Sarge schritten Herzog Philipp Albrecht, Herzog Albrecht,
Königin Charlotte und viele andere Verwandte . In di«
Gruft folgten nur Herzog Albrecht mit Herzog Philwv
Albrecht und den nächsten Leidtragenden . Dort erfolgte noch¬
mals eine Einsegnung der Leiche durch den Bischofv. Kepp¬
ler. Hierauf begaben sich der Bischof, die Aebte und die hohen
Herrschaften abermals in die Kirche. Heute vormittag fand
ein Pontifikal -Requiem durch den Erzabt von Beuron statt.

Rottweil , 14. Sept . Glück im Anglück.  Bei Dach¬
arbeiten fiel ein junger Elektrotechniker von dem 3 Stock¬
werke hohen Skiftungsgebäude in den Garten . Er erlitt nm
unbedeutende Verletzungen.

Der hier ansässige6!) Jahre alte Buchhändler Wilh . Schöl-
ler wird seit 8. d. M . vermißt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 15. September 1924.

Bom Sonntag . Wie freut doch die Menschen die nach
langen düsteren Regenwochen wieder durchdringende, aller
belebende und wärmende Sonne . Sie lockt hinaus in Wiese,
Wald und Feld, sie bringt Wärme nicht nur der Natur , und
dem äußeren Menschen, nein, sie stiehlt sich hinein in dar
Menschenherz, sie verjagt die dunklen schweren Gedanken, sie
läßt die Augen fröhlicher blicken und macht einen frohen, freien
Sinn . So sind auch gestern viele htnaurgewandert sei'r ein¬
sam, zweisam oder in Scharen und ihre Augen haben noch
getrunken von dem letzten goldenen Glanz der Natur . Der
Schworzwaldveretn pilgerte hinein in den Schwarzwald und
wie immer wurde dar Herz weit beim Raunen der Tannen
und beim Rauschen der Waldbacher. Eine große Anzahl
von Christen vereinigte das Fest der Liebenzeller Mission
und freudigen Herzens und gestärkten Muter zogen die
Scharen wieder der Heimat zu. Hier selbst war er mit

Ausnahme der vielen, vielen Autor — ach, warum haben
wir keine« ! — am gestrigen Sonntag ruhig, es ging alle,
! inen gewohnten Sonntagrgang , oder wie man sagt , es
- ichts lor ". Und dar tut auch recht wohl, nach den mancherlei
Festen und Festchen in letzter Zeit. — Daß wir nicht zu
übermütig werden, hat eS gestern abend und auch heute noch
geregnet und wir fühlen es doch so allmählich, daß der Herbst
kommt, daß die rauhe Jahreszeit einzieht und eS wird so
wie C. Flaischlen so schön sagt: '

So regnet er sich langsam ein
Und immer kürzer wird der Tag
Und immer seltener wird der Sonnenschein . . .
Ich sah am Waldrand gestern
Ein paar Rosen steh'n . . .
Gib mir die Hand und komm . . .
Wir wollen sie uns pflücken geh'n . . .
ES werden wohl die letzten sein . . . I

-i-

Erueuuuug. Bahnwärter Weißer  der Abt. Herrenberg
(früher in Ebhausen) wurde zum Oberbahnwärter ernannt.

Die Reichs richtzahl für Lebenshaltungskosten (ErnG
,'ung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) bet
läuft sich für den 10. September auf das 1,16billionenfach<
der Vorkriegszeit. Sie erhöhte sich gegenüber der Vorwoche
(1,15 Billionn) um 0,9 vom Hundert.

*

Ernkekredit. Zur Einbringung der Ernte sind in den letzte«
Tagen weitere 20 Millionen Goldmark aus den Staats - uni
Landeskassen angewiesen worden. Der ganze Ernkekredit iß
damit im Reich auf rund 175 Millionen gestiegen.

-»

Bortrag . Am letzten Freitag Abend sprach im Verein;.
auS vor zahlreicher Versammlung Marinepfarrer Gabriel

über den „Protestantismus im GetsteSkampf der Gegenwart'
In überaus packender Weise zeigte der Redner an Hand ein,;
-venso reichen wie einwandfreien Materials , daß die emnz.
lktrchez. Zt. in einem schweren Zweifrontenkrieg st-ht. V«>
er einen Seite her kommt besonders stark in Braunschwei?,

Thüringen und Sachsen der Kamps der Kommunisten uni
Freidenker gegen alles war Religion und Kirche heiß!; von
er andern Seite her arbeitet der MtramontaniSmus bewch

m einer neuen Gegenreformation in Deutschland. Demgegen-
über, so schloß der Redner hat Deutschland nicht bloß dar Recht
sondern die Pflicht, das ihm cn-vrrtraute Gut evangelischen
Glaubens und Besitzstandes mit allen Waffen des Geistes zu
verteidigen. Das will der coang. Volksbuad ; seine Reihen
zu stärken ist das Gebot der Stunde . Einleitend zeigte Siu-
üerirat Goes  den Unterschied zwischen dem Eo. Volksbund

der nur in Württemberg vertreten ist, und dem Eo. Bund,
er ganz Deutschland umspannt. Jenen veraltch er mit dem

Gärtner , der im Inneren des Gartens der Kirche Glaube u,
Liebe pflanzen und pflegen will ; diesen mit der Schildwacht,
»te am Eingang deS Gartens steht und jeden feindlichen An¬
griff obzuwehren da ist.

Reue OösiFationsanleihe des D. H. V. Unter dem Tite!
„Kapitalschatz für deutsche Arbeit" hatte, wie wir seinerzeit
berichteten, im Jahr 1922 der Dsutschnattonale Hcmdlrmgs-
gshilfenverband eine Obligationsanleihe bei seinen Mitglie¬
dern zur Zeichnung ausgeschrieben, um seinen wirtschaft¬
lichen Jntereffsnkreis zu vergrößern . Dieser in der Ge-
werkschaftspraxis neuartige Weg zur Einslußgewinnunj
scheint nicht ohne Erfolg beschritten worden zu sein, den«
schon nach kurzer Zeit erwiesen sich neue Ausgaben als zweck¬
mäßig. Neuerdings legt, wie der „Deutsche Handelsdienst"
erfährt, der D. H. V. eine neue Goldmark-Obfigationsanleih«
von 500 000 Mar ! zur Zeichnung auf. Es wird eine Mn-
destoerzinsung in Höhe des jeweiligen Zinsfußes der Ver-
bandssparkasss für Monatsgeld — zurzeit 15 v. H. — garan¬
tiert. Dazu kommt ein Gewinnanteil , der sich nach dem Er¬
trägnis bemiht. Die Ausgabe erfolgt zum Nennwert, di«
Rückzahlung nach einem sich über 30 Jahre erstreckende«
Tilgungsplan zu 102 v. H. Die Stückelung geht bis W
20 Mark herab. Der Umtausch alter Kapitafi-kmtzreihen is
Eoldmark-Kapitalschatz zu vorteilhaften Bedingungen N
wie wir hören, ebenfalls vorgesehen.

Fremder Lotterieschwmdel. Jährlich gehen dem Reich
Hunderttausende von Mark verloren durch Lotterien de!
Auslands , die entweder überhaupt ein Schwindel sind odei
aber so geringe Gewinnausflchten bieten, daß das Angebo!
nichts anderes ist als eine betrügerische Aebervorkeilung.
meist brieflich versandten Einigungen zum Lotteriespie!
versprechen alles mögliche und unmögliche und verlocken be¬
sonders durch das Angebot von Freilosen, woraus schon er¬
sichtlich ist, welch große Zahl von Losen auf ganz wenige Ge¬
winne kommen muß. Trotzdem dies eigentlich auf der Hanl
siegt, kaffen sich immer noch viele Leute um ihr Geld bringen
und gegenwärtig ist es besonders ein dänisches Unternehmen
das seine Opfer in Deutschland sucht. Es sei nur nebenbei er¬
wähnt, daß man für die Ziehung auch nicht die gerinO
wirkliche Sicherheit hak. Wer eine solche Einladung zum Lok
teriespiel erhält, sollte sie ffort der Polizei übergeben; das
Spielen in einer nicht zugelaffenen Lotterie ist bekmmW
strafbar.

Spiel und Sport.
Der Sportverein Nagold trat gestern zum ersten

bandsspiel gegen den Fußballverein Calw  an . Naq
einem im großen Ganzen fairen Kampf konnte Calw 2:v
gewinnen und so die ersten 2 Punkte unter Dach bringen.
Nagold mußte mit Ersatz antreten und wird beim Rückspm
in Nagold wohl sein ganzes Können dran setzen, um die

Schlappe A ^ meringrennen überboten die MercedeSfahrer
Werner und Salzer den alten Rekord.

In der Oberliga spielten Stuttgarter Sportklub -p- B
Heilbronn 0 :2, Freiburger Sportklub — I. F .C. Pforzheim0:2.

Der 1. F .L. Nürnberg siegte über Schwaben Ulm 7. l-
Slavia Prag gewinnt gegen V.f.B. Stuttgart 3 : 2 mw

bet der Baden-Badener Sportwoche gegen 1. F C. Freiburg 4.2.
Beim Phönix -Jubiläum in Karlsruhe spielten Stuttgar

ter Kickers — Phönix 3 : 0.
Das Fußball -Länderspiel Oesterreich-Ungarn endete 2U-



Die Einer -Strecken Meisterschaft Stuttgart —Baden -Baden
gewann Dreizler Heumaden.

DaS 50 Kilometer-Mannschaftsfahren in Stuttgart ge¬
wannen Blattner und Metzger Stuttgart mit 36 P.

DochenvorlragsfÄs- der S8dd. RundfunkA.-G. Stuttgart
Montag (15. Ecpt .) : 8—8.30 Uhr: Bortrag Dr. med. Kellenberg (Niricki)

1l -: „Die Heilung von Kranken durch Elektrizität " (z . Teil ) ; 8 .36- 6.S6 Uhr ) :
zynischerAbend, AussUhrcnde: Emma Mayer (Alt ), Max Raymer (Bariton ),

Struve (Rezitation ) : S.4S—11.15 Uhr: Nachtkonzert (Rundfunk-Orchester),
tll-I Struve, Duette Trudl Aiberle , Karl Banzhaff.

Nienstag (1k. Sept .) .- 8.36—S.36 Uhr: Sinfonie -Konzert (Beethoven), Dir ?-
.e, i: Hans Seeber-van der Floe : g.45—11.15 Uhr: Sendc v̂iel-Abend (Rund,
onlorchester). Als East : Hans Werder (Wien) Heiteres, Carl Struve , Fred
)i->cr. Gerda Haust.

Mittwoch <17. Sept .) : 5—K.86 Uhr: Kindernachmittag (Sagen , Märchen,
fabeln), erzählt von Lene Frau , sowie Rundfunkorchester: 8—8.36 Uhr: Vor-
rag Obering. Scholz über „Neuheiten aus der Radio-Messe in Leipzig"; 8.3»
io 6.86 Uhr: Grieg-Abend, Ausführende : Kammersängerin Marga Junker.
?,:rLardt: Gedichte von Henrik Ibsen (Georg Ott) ; S.45—11.18 Uhr: Funk-
icbarett (Rundfunkorchester), Hans Werder. Lina Lofsweiler, Carl Struve.

Donnerstag (18. Sept .) : 8—8.86 Uhr: Vortrag Rolf Formis über „Meine
irlebnissein den Dschungeln und in den Goldmiuen von Rau Tang"; 8.W
io 6.86 Uhr: 2. -Internationaler Rczitationsabcndt Oskar Vogelmann -Voll-
a:'-. Mitwirkende: Konzertmeister D. Weinbcrger, am Flügel : Artur Haagen.

-f-eitag (16. Sept .) : 5—6.36 Uhr: Der Nachmittag der Frau (Mode, Hans¬
el;, Kochkunst, Kinder- und Krankenpflege), ferner Rundfunkorchester,
ene Frau und Georg Ott) : 8^0—9.36 Uhr: Vortrass -Abend j-arl Köstlin

(Landestheater), Ernst von Wildenbruch. Dazwischen: Slavierfoli und Im¬
provisationen, gespielt von Artur Haagen.

Samstag (26. Sept .) : 5—6.36 Uhr: Kindernachmittag (Sagen , Fabeln,
Märchen) erzählt von Len« Frau , sowie Rundfunk-Orchester) ; 8 36—g.A
Uhr: Kammermusik-Abend des Quartetts Ruoff, dazwischen: Aus den Werken
oon Theodor Fontane anläßlich seines Todestags (Georg Ott) ; 6.45—11.15
Uhr: Funk-Kabarett (Rundfunk-Orchester), Hans Werder (Heiteres), Sophu
Lschor», Georg Ott (Schwäbisches), Carl Struve.

Sonntag (21. Sept .) : 11.36—12.86 sshr vorm. : Musikalisch-Literarische Mor¬
genfeier; 4—6 Uhr: Nachmittagskonzert (Rundsunk-Orchester) ; 6 Uhr: Zeit-
signal; 8.86—6.36 Uhr: „Auf dem Cannstattcr Volksfest" (Schwitzgäbele —
Herr Lehmann von Berlin , ein Fräulein , ein Schutzmann, Ausrufer ), als
Einlage: Beim Schaubudenbcsitzer (Szene von David Kalisch), Kasperl als
Prinz (moralische Komödie in drei Aufzügen von Franz Graf Pocci ), da-
jwstchen: Rundfunkorchester und Volksfestgeräusche.

Täglich, sofern nichts anderes vermerkt ist, 11.36 Uhr vorm, und 4.45 llhc
nachm. Wirtschaftsnachrichtcn(nur werktags) ; 5—6.36 Uhr Nachmittagskonzert;
SL6 und 8.45 Uhr Wetterbericht und geitsignal ; 8.45—11.15 Uhr Nachtkonzert
(Amidfunkorchester, Carl Struve, Albert Müller ,bez. Hans Werder).
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Calw, 13. Seplvr . Aus dem Gemeinderat . Der
starte Besuch der Genoerbeschule durch auswärtige Schüler
U82 gegen 174 Calwer) hat schon vor längerer Zeit Veran¬
lassung gegeben die Gründung eines Znuckoerbcmdes anzu-
stnbm, auf welchen die Kosten für die Gewerbeschule umzu-
kg-n wären. Auf ein im Juli v Ir . erlassenes Rundschret-

oen har die Mehrzahl der Gemeinden sich aus einen abwar-
lenden Smndpunkl aefteiü. Sradtschulldeiß Göhner führt
uullmehr aus , daß die Gründung eines ZweckoerdandeS de
leMe.ide Nachteile für die Stad ! Calw nach sich ziehen könne,
da die in diesem Fall aufzusteuenden Satzungsvorschriften
den Schulzwang in den dem Verband angehöcenden Gemein¬
ten einführeu und damit eine Ueberlastung der Gewerbeschule
mit auswärtigen Schülern verbunden sein könnte, mit all
-hcen unliebsamen Folgen (Schaffung weiierer Räume usw)
Weiterhin wäre dis Bildung eines dezirkSschulgemeinderals
-rforderlich, in dem die Landgemeinden nmurgemäß die meisten
Sitze erhallen würden ; auch die Frage der Ausschetdungs-
möglichkeit einer Gemeinde ous dem Verband könnte erheb¬
liche Schwierigkeiten herbeiführen. Aus vorstehenden Grün¬
den rät er von der Gründung eines ZweckoerdandeS obzusehen
und schlägt vor, vom 1. Okl. ab von allen auswärtigen Schülern
den nach der Schulgeldordnung gesetzlich zulässigen Zuschlag
zum Schulgeld zu erheben, so daß das Schulgeld für einen
Schüler von 8 aus 20 erhöht würde. Weiterhin sollen nur
Schüler ausgenommen werden, deren Ardeüsgemeinden sich
verpflichten pro Schüler jährlich 10 zur Unterhaltung der
Gewerbeschule zu bezahlen. Eine spätere Einschränkung der
auswärtigen Schülerzahl bleibt Vorbehalten. Ein weiterer
Zchutraum wird tm Spritzenmagazin für die Gewerbeschule
»tngsrüumt werden. Durch die von Siadtschultheiß Göhner
gemachten Vorschläge würde ein wesentlicher Teil des Abman¬

gels in Höhe von 6090 gedeckt werden durch die Einnahme ^
oon 2640 -4̂ aus den erhöhten Schulgeldern der auswärtigen !
Schüler und den Beiträgen der Gemeinden. G.R. May tritt !
für eine Ermäßigung deS Schulgelde- für die Schüler ein. ;
Demgegenüber führt Stadtschultheiß Göhner aus . daß für !
Fälle der Bedürftigkeit zu Schulgeldnachlässen20°/» der ge- j
samten Schulgeldeinnahmen vorgesehen seien, die den aus - j
wärtigen Schülern in gleicher Weise zugute kommen sollen.
Der Gemeinderat nimmt den Vorschlag von Stadtschultheiß
Göhner mit der Abänderung , daß die Gemeinden pro Schüler
!5 abzuführen haben, an und erhebt denselben zum Beschluß.
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2 Oberamt Freudenstadt . °
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Freudenstadt» 13. Sept. Vom Besuch des Reichs¬
kanzlers.  Reichskanzler Marx traf, von seiner Gemahsin
begleitet, gestern kurz nach 12 Uhr im Auto in"Freudenstadt
ein und stieg im Hotel Waldirck, wo der Reichspräsident wohnt,
ab. Er hatte dann eine mehrstündige Aussprache mit dem
Herrn Reichspräsidenten »md machte am - späten Nachmittag
sine Auiofahrt mit dem Reichspräsidenten nach der Mord¬
stätte Erzbergers , wo er an dem Gedenkstein einen Schwarz-
woldstiauß nicdertegte. Gegen 6 Uhr fuhr der Reichskanzler
mit seiner Gattin nach Sigmaringen , wo er seinen Urlaub
verbringt, wieder zurück. - - --

Freudenstadt» 13. Sept. Lichtbildervortrag.  Kürz¬
lich hielt Herr Major v. H eigelin  einen Lichtbilderoortrag
über Kamerun, nachdem er schon nachmittags unsere Schul¬
jugend in Wort und Bild nach dem ehemaligen deutschen
Schutzgebiet geführt hatte. In iVsstündigem Vortrag gelei¬
tete uns der Redner oon Viktoria über Duala bis tief hinein
mS Innere nach der Station Joko , auf der er selbst seit dem
Jahre 1904 aufbauend und fördernd gewirkt hat, wo er alle
Freuden und Leiden eines Schutztruppenführers aukkostete,
vo er den Gefahren hinterlistiger Aufstände und tödlicher
Fieberkrankheiten zu trotzen hatte. Reiches Erleben sprach
auS den Erinnerungen dieses Offiziers, der ganz Kamerun
durchstreifte, bis er nach tapferem Aushalten im Jahr 1916
oor der feindlichen Uebermacvt auf spanisches Gebiet entwei¬
chen mußte. Interessant waren die Einblicke, die der Redner
uns gab, in dar segensreiche Wirken der deutschen Verwal¬
tung und Misstonsgesellschaftenin kultureller und wirtschaft¬
licher Beziehung. Jetzt wehen andere Farben auf den Re-
sterungSgebäuden, andere Völker genießen rechtlos die Früchte
deutscher Arbeit. „Möge bald die Zeit kommen, da wir un¬
sere Kolonie", die wir so notwendig brauchen, wieder unser
eigen nennen können!" — mit diesem Wunsch schloß der
Redner seinen Vortrag , der mit Beifall aufgenommenwurde.

Handelsnackrickten
Dollarkurs Berlin , 13. Sept . 4.2105  Bill . MK. Newyork 1 Doll.

1192. London 1 Pfund 18.83. Amsterdam 1 Gulden 1.614, Zürich
i Franken 0.790 Bill . Mk.

Kriegsanleihe 1050.
Die Einnahmen der Reichshaupkkassebekruaen vom 1. bis 10.

" .-et. rund 120 Millionen , die Ausgaben 97.5 Millionen . Die
Aentenmarkschuld ist um 15.8 Millionen GM . gestiegen.

Der Preisabbau . Der Plan der Reichsregierung für den Preis-
abbam hat in der Geschäftswelt Billigung gefunden. Er bellehk de-
ramlllick in der Ermäßigung der Kohlenpreise und der Frachten
um je 19 Prozent , in der Erweiterung der Kredite, Au Hebung der
Devisenzwangsbewirtschafkunqund Herabsetzung der Umsatzsteuer.
Besonders willkommen ist die in Aussicht genommene Wiederem-
sührunq der Dreimomakslaufzeit der Warenwechsel und der Dis¬
kontierung der Bankakzehte durch die Reichsbank. Dagegen wird
die Verlegung der Eisenbahnfracktermäßigung vom 15 auf den 1».
September als eine Unbegreiflichkeit bezeichnet. Allgemein wirb
nun gewünscht, daß auch die Banken sich mit angemesseneren Pro-
Visionen begnügen und im Kreditverkehr entgegenkommend seien.

<" eue Kohlenlager in England. Dis von dem . Kün'gi' rven Äus-
s-kutz" zur Auffindung vön Kohlenvorkommen unternommenen
Rachforschungen haben in ber letzten Zeit in der Nähe von Goole
zu vielversprechenden Ergehnissen geführt . Nach der Daily Mai,
wird vermutet, daß sich das Kohlenfeld acht Meilen östlich von
Goole befindet, sich unter dem Humberfluß forkseht und 65 Mellen
in die Nordsee erstreckt.

Der Kampf zwischen Dollar und Dsmid. Nach einer Erklärung
d ' s amerikanischenSchahsekrekärs Mellon soll jedes Land, das sich
als Geldleih er an der großen Anleihe beteiligt, seinen Anteil >n
der eigenen Währung ausgrhen . Der amerikanisch« Teil wird so¬
mit in Dollar, der englische in llUund. der französische in Franken
ausgeschrieben. Die Bankier sollen indessen über die Höhe des
Zinsfußes nicht einig sein.

Marti e
Mehpreise . Bernhausen.  Kühe 300—350. Rinder 150—200,

'.KZ'ber 40—80 -1t. Ludwigsburg.  Stier « 250—450, Kühe 306
b's Z80, Kundinnen 450—600. Ninder 260—350, Schmalvieh 90 bis
2 -.<(. — Winnenden.  Ochsen im Gewicht von 1250 Kg. 1076
-<! das Paar , ein Stier mit 420 Kg. 320 -1t, Kühe 300—450, Kal-
binnen 350—500, Jungvieh 130—200 -1t das Stück.

Schwememärhte. Bernhausen.  Läufer 50—60, Milch-
sch veine 25—3Ü. — Winnenden.  Milchschweine 28—34 -R
das Stück.

Stuttgart , 13. Sept . Großmark  k. Durch die riesigen Zu¬
fuhren französischer und italienischer Trauben , die im 10-Pfundkorb
schon von 12 F das Pfund an angeboten werden, wird der Pr ' is
für einheimisches Obst stark gedrückt und er steht jedenfalls für
R "pfel und Birnen unter dem Vorkriegsstand. Aepfel 6—10
(Kleinverkauf 10—30 H), Birnen 5—15 (12—35), Pfirsiche 20—40
(30- 60), Nüsse 30—45 (40- 60), Zwetschgen 18—22 (30—35).
Brombeeren 30—50, Hagenbutten 25—30, ausl . Trauben 12—22
(30—45). — Weiß - und Filderkraut 4,5—5,5 (8—10), Rotkraut
7—10 (12—15), Köhl 5—8 (10- 12), Bohnen 20—30 (25—40).
Sp °nak 20- 35, Zwiebeln 7—12 (12—20), Gelbe und Note Rüben
5—7 (10—12), Tomaten 8—12 (12—18), Kohlraben 3—5, Kartof¬
feln 5—5,5 (7—8). Blumenkohl 20—80 (35- 100), Endivien 10—15.
Gurken 15—35 (25—50), Salzgurken 1,5—5 d. Sk., Essiggurken
100—120 ^ das Hundert. — Landbutter 1.80—1.90 -1t. Zentrifugen
1.90, Molkereibutker 2- 2.10, Süßrahmbutter 2.20- 2.30, Schmal,
90—95, dänisches 1—1-05. Mehgerschmalz bis 1.50, Kokosfett 60
bis 80, Margarine 60—100, Salzspeck 85, Speiseöl 1.20—1.40 das
Liter. Frische Landeier 14,5—16, Italiener 14—15, Steiermärker
13,5—14, Kocheier 11—13, Honig 1.35, in Glas 1.50 das Pfund,
Zitronen 8 ^ das Stück.

Berliner GekreiSe-'r-' !- . 13. Sevk. Weizen märk. 22.50—23.60,
N- ' aen 19.70—20.20 S -mmergerste 21.20- 24, Hafer 18—18.80.
Rcizenmehl 32—34.50, Noaaenmehl 29 -31, Weizenkleie 14.50»
Rc-' genkleie 13, Raps 335—340.

Eiermarkl. Berliner 9—15, Sächsischer 10—14, Oldenburger
9- 15, Schlesischer 8—13, Süddeutscher 9—14, Westdeutscher 10
bis 16.

Nürnberger Hopfenmarkt. Prima Markthopfen 210—240, Mit¬
te) 170—200, Geringe 130—160, Spalter 260—290, Hallertauer
2? ' 280, 210—240, 160—200, Württembergs « Prima 230- 260,
Mittel 190—220 GM . der Zentner. Saazer gut 250—265.

Das Wetter
Die Tiefdrücke im Norden ziehen östlich ab, ohne Einfluß zu ge-

oinnen. In Süddeuischland herrscht schwacher Hochdruck. Für
llienstag ist mehrfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarte».

Konkurse.
Amtsgericht Reutlingen : Brändle L Baumann , Textil-»

Wirk- und Strickwaren, offene Handelsgesellschaft, Reutlingen.
Termin lO. Oktober.

Amtsgericht Balingen : Kaufmann TituS Burkhart in
Erzingen OA. Balingen . Termin 8. Oktober.

Amtsgericht Laupheim : Ernst Wemmlinger, Kaufmann
in Dietenheim. Termin 11. Oktober.

Amtsgericht Wangen im Allgäu : Kaufmann Max Fink,
Jsny . Termin 10. Oktober.

Gestorbene: _
Neuenbürg : Medizinalrat Dr . Härlin , 73 Jdhre alt.

Trio Brand und seine Zeit
W Roman von Charlotte Niese

«Nachdruck verboten.)

Der Aarrer wohnte in einem sehr bescheidenen Haus, einige
-Zauern und etliche Handwerker hatten sich hinter die große und
hohe Heck« zurückgezogen, die die ganze Ortschaft umgab, während
M Vieh außerhalb der Hecke seine Weide hatte. Es war dichter
Ma (d auf der Insel. Wer versuchte, ihn urbar zu machen, hatte
sMel Arbeit und Mühe. Die Bauern aber waren fleißig, und wenn
-Ae sich auch am liebsten der Seefahrt Hingaben und ihr Strand-
yecht gern ausübten, so herrschte auf der Insel doch eine gewisse

^Sicherheit. Obgleich es immer Vorkommen konnte, daß die Like-
deeier einmal landeten, sich Vieh auf ihre Schiff« holten oder sich

"sonst mit Lebensmitteln versorgten. 'Solange war es noch nicht
Her, daß der große Stürtebecker auf dieser Insel erschienen war und
äme Werte auf der Burg Glambeck gewohnt hatte. Diese Burg
lag im Süden der Insel , sie gehörte den Schauenburger Herren,
aber Störtebecker fragte nicht nach den rechtmäßigen Eigentümern.
Er ritt in großer Pracht über die Insel , teilte Almosen aus und
schenkte der Kapelle zu Landkirchen ein Muttergottesbild , von
dem es hieß, daß es Wunder kun könnte. Störtebecker hatte
«s ous einer englischen Kirche geholt. Seines Bleibens war nicht

-lange. Die Hansen, denen er großen Schaden getan, waren hin¬
ter ihm her, und eines Tages war er mit allen seinen Seeräubern
von der Insel verschwunden. Die Schiffe, auf denen er gekom¬
men war, hatten einen N-ebeltag benutzt, um unbemerkt zu ent¬
weichen, und es wurde gesagt, daß Störtebecker mit seinen ver¬
trautesten Freunden durch einen unterirdischen Gang, Der von
Burg Glambeck nach Wagrien unter der See führt«, entkommen
sei. Als dann der Seeräuber wieder in der Nordsee ausiauchts,
«füllte sich sein Schicksal; aber auf der Insel erlosch sein An-
dmcken niî .

Der alte Hubertus, der Alheid zum Beginenhaus brachte, be¬
richtete von diesen Dingen und sie hörte ihm verdrossen zu.

Von Störtebecker hatte sie natürlich gehört, aber sein Schicks«!
berührte sie nicht. Sie war eines Herzogs Tochter und wollte vor¬
nehm heiraten. Der Weg vom Strand bis nach Burg war weit
und zum Teil beschwerlich. Alheid, der Gesa dicke Holzschuhe ge¬
schenkt hatte, war müde, als sie vorm Beginenhaus anlangte . Hier
stand Mutter Agnes, di« di« Jungfrau unfreundlich betrachtete.

»Was willst du hier?"

Hubertus richtete die Botschaft vom Prior aus , die ihm aufgs-
trogen war . Die Jungfrau sollte bei den Beginen wohnen und
sich der Arbeit befleißigen. Hubertus leierte sein Sprüchlein ab
und ging eilig davon. Er wollte noch einen Verwandten im Orte
besuchen und freute sich seiner Freiheit . Mutter Agnes hatte ein
hartes Gesicht und scharfe Augen. Sie war aus adligem Geschlecht
und regierte ihre acht Beginen nicht immer ganz lind«.

„Wenn du arbeiten willst, magst du bleiben, sonst habe ich kei¬
nen Platz für dich!" sagte sie jetzt zu Atheid, nahm ihr den Pelz¬
mantel von den Schultern und hüllte sich selbst hinein. Aber Al¬
heid wehrte sich.

„Weißt du, daß ich eine Herzogstochter bin?" rief sie und griff
wieder nach ihrem Mantel.

„Eins Herzogstochter?" Di« Begine lacht« höhnisch. „Du bist
sine Gefangene und hast zu tun, was ich will!"

Eine andere Begine kam angeschlürft. So recht hatten die
Frauen nicht begriffen, welche Bewandtnis es mit der gefangenen
Jungfrau halte. Aber sie war eben gefangen und sie sollte
arbeiten.

Sie nahmen Alheids Kleider, ihr feines Hemd, das Gesa ihr
gelassen hatte, und gaben ihr die vertragen« Killte einer Sven ge¬
storbenen alten Begine. Dann führten sie sie in den Gcasgarlen,
wo einige Schweine und Gänse umherliefen, befahlen, daß sie bas
Futter für diese Tiere herrichte, und beeiferken sich, ihr auch sonst
alle Arbeit aufzuladen, die ihnen selbst nickst mehr gefiel. Waren
sie doch alle all und saßen lieber still und erzählten sich Geschichten,
als daß sie in der Wirtschaft schaffte». Kein« von diesen Frauen
war schlecht, keine aber auch besonders gut. Mutter Agnes boti«
einen Liebsten gehabt, der auf der Wallfahrt ins heilige Land
gestorben war . Dieses Schicksal machte sie säuerlicher als nötig
— aber häkle Alheid sich etwas gefügiger gezeigt, wäre daS Leben
ihr nicht jo sch-ver geworden.- Doch sie war widerspenstig und
trotzig. Tat nur das Notwendigste und erwiderte Säzeltreden mit
ebensobösen Worten. Sie war kein angenehmer Gast, aber sie
konnte arbeiten. Niemals hatte sie Schweinefutter gekocht, aber
sie lernt« es, sorgte für die Gänse und erleichtert« auf diese Art
den alten Frauen das Leben. Dafür spielte sie ihnen n-ancheu
Schabernack, schob ihnen Klötze in den Weg, daß sie fallen mußten,
und war oft so ungebärdig, daß Mutter Agnes eines Tages mit
der Geißel kam. Mit glühenden Augen sah" Alheid sie an. „Wage
es, mich zu schlagen!" Mutter Agnes lieh die Geißel sinken mü>
schlug ein Kreuz.

„Der Böse spricht aus ihr!" flüstert sie einer Begine zu, die
sich ebenfalls bekreuzte.

Es war «ine arg« Zeit für Alheid. In ihr wuchs ein glühender
Öaß auf gegen die alten ungebildeten Frauen , ein Haß, cer sie
fast verzehrte. Aber sie sah ein, daß sie sich fügen mußt«- Sie
werkte auch, daß die Beginen ihre Tage am liebsten verdämmerte«.
Sie merkten kaum, daß st« den größten Teil der Milch trank, die
ihre zwei Ziegen gaben, wunderte sich, daß die Hühner so wenig
Gier legten, und freuten sich, daß sie ruhig sitzen konnten, wäh¬
rend Alheid arbeitete. Sie wollte ein« Herzogstochter sein? Der
Böse sprach natürlich aus ihr. Und wenn sie eine war, dann war
sie eben jetzt gefangen, und Gefangen« mußten arbeiten, um die
Nahrung zu verdienen.

Es war warm und gutes Wetter geworden. Die Vegi« «
saßen in der Sonne , spannen und strickten ein :v«nig, Mutter
Agnes ging wie ein Feldherr umher, achtete darauf, daß die
Schweine versorgt wurden, und freute sich vielleicht im stille«, daß
sie statt einer faulen Magd eine fleißige Gefangen« hatte. Natur,
lich ließ sie flch' s nicht merken. Alheid sah niemals etwas anüe»
res als ein unfreundliches Gesicht.

Sonntag war 's. Die Beinen waren m der Mess« zewHen,
hatten ihren Brei gegessen, schliefen ober saßen in der Sowie.
Alheü>war im Grasgarten bei den Schweinen, denen sie das Fut¬
ter i» de» Trog schüttete. Noch immer trug sie die alte Kutte
und ihr« schönen Ronden Haar« waren unter einer schwarze»
Kapuze verborgen.

„Das Fräulein ist nicht hübscher geworden!" jagte eine
lachend« Stimme neben ihr.

Alheid sah sich um. Da stand Trio Brand in einem hübsche«
Ledevwams, ein Messer im Gürtel, einer Reiherfeder cm der
Kappe. Er nahm sie ab und verbeugte sich. Alheid aber seufzte
auf, legte di« Arme um ihn und drückte ihr« Lippen auf seine
Wange. „Bürschlein, wo bist du so lange geblieben!"

Er küßt« sie herzhaft wieder. „Ich habe ein« Resse gemacht
und dachte viel an Euch"

Sie ließ ihn los und betrachtet« ihn.
„Du siehst aus wie einer vom Adel! Me kommst du dazu.
„Ich bin ein Freier !" gab er zur Antwort . „Kanu jederzeit

«in Ritter werden!"
Sie rümpfte ein wenig die Nase. .Du bist eingebildet, Zünglet«,

aber ich freue mich, daß du wieder da bist. Und den Pfaffe«
schick« mir , daß ich ihm einmal meine Meinung sage. Ihr Holste»
seid gottverdammtes Volk!" (Fortsetzung folgt.)



Ebershardt.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch dev 17.

d. Mts . mittags 2 Ahr auf dem Rathaus im
öffentlichen Aufstreich an den Meistbietenden einen
zum Schlachten fetten

Farren
Liebhaber werden eingeladen.
690 Schultheitzenamt.
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Neue Hobelbänke
Mil Eicheufpludeln. Vlattea aas gediimpstelli
Holz, liefert ia Werer AllSsÜhkllNg
M steht Bestellullgell entgegen

Jakob Seeger , Wagner , Neuweiler

668

dkaxold . 697

IlMliWell!.
Nur«och heule abend8.15

Filmsptel
Kämpfe und Sorge«

de» Elternhauses
in 6 großen Akten, sowie
Beiprogramm.
Niemand versäume

de« Film.

Ein zuverlässiger

AW,
über 14 Jahre alt, findet
sofort  gute Stelle zur
Besorgung einer Pferdes
und Mithilfe in kleiner
Landwirtschaft. 684
Mr .Wolsg.VleWg
Anterkirnach , Badeu.

Strickwolle
prima Kammgarn, das Psd.
^ 4.50, Matadorwolle, ges.
gesch gar. nicht«inlausend u.
nicht filzend,d.Pjd.W^k7.50
empfiehlt gegen Nachnahme

Vollbnos 8i!Unsr
Innbvrbisekoksbvim

Tel 56.

i

Sn Amerika vorausbezahlte Überfahrten
tsogenanme Prepaid-Pafsagen)

werden kostenlos durch uns bearbeitet.
Geben Sie uns die Adresse von Ver¬
wandten oder Bekannten aus, die Ihnen
die Kosten für die Überfahrt zur Ver¬
fügung stellen wollen, wir besorgen
Ihnen dann kostenlos die Schiffskarte

Vertretung deS
Norddeutschen Llohd Breme»

ln Mgolü: SorgL8elnmä. »Mir.
in Stuttgart : kvneralrsrtr . kassagvbüro Lomlnxer , Lönixsstr . 15.

177 I

M57 -ME8/ ^ 6ßÜlM6.
empfiehlt Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Die Postbezieher
de« . Gesellschafters", die das Blatt nur für de» Movat Septbr . bestellt
haben , sowie «e« hinzutretende Abonnenten werden gebeten, die
Bestellung für den Monat Oktober auf untenstehendem Bezugsschein
sofort zu erneuern.

An das

Unfrankiert
in

den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle htemit die
Nagolder Tageszeitung

»Der Gesellschafter-j
für den Monat Oktober

und bitte, den Bezugspreis durch dens
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: — . . — . .

Wohnort.
Straße u. Hausnummer

I
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L. Ssldsnkoksr , NuZnotopatk , krendsostadl

bekandelt und keilt sümtlicko krsukkeilen nnck
den neuesten Lperislmetkoden mit bestem LrkolA,

8preeli8tullll8 ln Hsgolü:
dlittivock , cien 17. von morgens 10 bis mittUAS4
693 in der binde.
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ermtttslt
^Awilisuvorbältnisso , Vor-
Isbon, Lsrknnkt , stand,
^ .iter , Okaraktei , Rat nsv.
Neimlleke Seodacktanxen a.
Oedervscdllllxea dSLügliek
Irous ros ^ nAsstollten,
Verlad iss ,Oattsnnsv .nsv.
Vsrlranens - Angelegen-
beite » jsd . ^ rt und tidsr-

allbio;vrlarsvlit
Level »- und LntiasInnKS-
watsrial in allen strak-,
2ivil -, Mssebsidangs - nnd
»vdsrsn kroressen , 6e-
sobäkts-,katsut -n.I 'amilien-
Allgslegenbsitsll nnterLin-
rnriednng der modern¬
sten bentigvn miksmit-
teln . Verbindung uaob

»Usn kiätsen.
vnreksns vvrsvbviegenv

Tätigkeit . 692
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VesilduB-

für Stadt - und
Gemeindepflegen

empfiehlt
Bnchdruckerei Zaiser

Nagold.

l -iedvv-
bUvUvrkid-limilis

»ovis die LIavior -^.n8Kabs
2» 300 Volks- n. V -i-sder-
liedern , „sinKsn und TVan-
dern" stets vorrätig bei
Lnvbbdlg . 2niser , Nsgold.

MM.Oris-<Vezirks°>Kraakevkasse MW.
Bezugnehmend auf unsere Bekanntmachuna von,

6. 9. 1924 („Gesellschafter" - „Tannenblatt " Nr 21M
werden die Kassenmitglteder darauf aufmerksam ae-
mach«, daß nach einem Vorstandsbeschluß— bestätigt
von dem Vertragsausschuß in Stuttgart auf Gruim
des LandeSoertragS über Zahnbehandlung — Zah»,
arzt Dr . Bungert in Nagold nicht zur Behänd,
luug von Kaffenmitgliedern zugelaffen wnrde
und zwar mit Rücksicht auf die Finanzlage der Kaste
und auf die sichergestellte Zahnbehandlung der Ver-
sicherten. Demnach werden Rechnungen der Dr
Bungert von der Kasse nicht bezahlt. Es handelt
sich dabei nicht um die Person des Dr. Bungert
sondern darum, daß grundsätzlich bi» auf weiteres
weder ein weiterer Arzt, noch ein Zahnarzt , noch ein
weiterer Dentist zur KassenpraxiS zugelassen wird, weil
wettere Zulassungen erfahrungsgemäß höhere Kosten
für die Kaffe im Gefolge haben. Die Kaffe kann
aber ihre Absicht, die Beiträge zu ermäßigen, nicht
durchführen, wenn weitere Ausgaben nicht vermieden
werden. Versicherte, die mit dem Beschluß des Vor¬
stands nicht einverstanden sind, haben dar Recht der
Beschwerde beim VerstcherungSamt. ggg

Nagold, den 13. Sept . 1924.

Bors , des Vorstands : Jl g. Verwalter : Lenz.

Wir suchen für unsere überall be¬
kannten Spezialitäten in 696
VI » rg » rii »v uuü LaLoskvtt
für den Württemberg . Schwarzwald einen

IM L . K. Illgllnkeim.

soeben srsobien:

-kSKM
mit AP0886H1 8vkLi11doK6iL

«kr 1924/25

Lä I DsmeiilrleiÄruiN

Lä 11 ^ iu »Ni » NÄvI >vi »" R».

KiirüvrkIviüruLU

vorrätig in der MlllWÜlllllg A !M.

September

Montag

Heile letzter Zi-lMiemit
zur Entrichtung der monatlichen Be¬
zugsgebührv. L.60 Goldmark für den
„Gesellschafter". Wir bitten dringend,
den Betrag heute noch in unserer
Geschäftsstelle entrichten zu wollen, da
sonst für Einzugsgebühr durch den
Austräger 10 Pfennige mehr er¬
hoben werden müssen.

Verlag»Der Gesellschafter."

ÄS ÄN S26lSNSN ÜN6I 'S//S ^ SU/S Xo/ISNVO/ '-
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